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digamma haftet, die dorischen neduFoixoi sind attische /uhoixoi
(Ahrens p. 43).

 Deutsche Zusammensetzungen tilgen niemals S oder J, zuweilen

II und V. schrieb schon Slrabo QovovtlÖa (und wie hätte er Thursin-

hilda können anders hervorbringen?), so ist dem lornandes Svanielh

für Svaniliild, dem Saxo gr. Svavilda für Svanhilda, Grimilda für Grim-

hilda, dem scliwed. Volkslied Brynial für Brynhild einzuräumen, aus

der ags. Beadohild macht die edda Saem. 136 Büdvildr (das v gehört

zu böd gen. bödvar und entspricht dem ags. o.) nicht anders wandelt

sich in demselben liede der ags. name Nidhad in Nidadr, oder sonst

ahd. einherti in altn. einardr (vgl. s. 199), ahd. lihhamo in alln.

likami;^tveit öfter jedoch haftet II, seihst in den eigennamen Grimhildr
 Alfhildr Lyngheidr oder in einheri vanheill föthvatr u. s. w. nur die

scheinbaren ableitungen männlicher namen auf -ar entspringen durch-

gehends aus der Zusammensetzung mit golh. haris, z. b. Vidar ist ahd.

Witheri, Lofar ahd. Lobaheri, Sigar ahd. Sigiheri, Giafar ahd. Gebaheri,

andere habe ich hei Haupt 3, 142. 143 gesammelt. Ausfallendes V

oder W liegt allen mannsnamen auf -ulf oder -olf (grarnm. 2, 330)

und vielen auf -old (2, 333) zum gründe; die lat. bildung -oaldus

-oarii bat V in 0 gewandelt, bekannt sind alln. dögurdr Sigurdr aus

dagverdr Sigverdr = Sigferd f. Sigfrid, ahd. iowilit niowiht wurden

bald in ieht nicht, iht niht gekürzt, ahd. mittawechun mlul. in milichun

milechon milichen Griesh. 2, 48. Tundal. 44, 27. MB. 27, 90.

Auslautendes S tilgen zwar viele sprachen, zumal in flexionen,

doch keine spräche ist mir bekannt, die inlautendes S mit solcher

leichtigkeit vor consonanten schwinden liesze, wie die französische:

ilc insula it. isola, Bäle Basel it. ßasilca, male masculus it. mascolo,

meler miscere it. mescolare, maitre magister it. maestro, äpre asper 299

it. aspro, frirne fresne fraxinus, guöpe vespa, vöpre vespera u. s. w.

wozu man das allröm. poesna coesna f. poena coena halte, anlauten

dem ST SP schiebt der Franzose E vor, um dann das S fallen zu

lassen: 6tre Stare, ecrire scribere, eternuer sternutare, man könnte

sagen, der saus sei hier in den vocal aufgelöst: das erlöschen des S

gleicht dem des II in analogen fällen und bestätigt die verwandte natur

beider Spiranten.

 Für diese musz ich nun noch näher ihren merkwürdigen Wechsel

unter einander geltend machen, der in einigen sprachen stark, in

andern gering vortritt, sanskrit latein deutsche slavische und irische

spräche pflegen S zu setzen, wo zendische persische griechische und

welsche II; im deutschen tauchen nur hin und wieder spuren des II

neben S auf, characteristisch wird aber der unterschied zwischen

sanskrit und zend, zwischen latein und griechisch, zwischen irisch

und welsch; der Übereinkunft griechischer und welscher spräche im

digannna begegnet vollkommen die im II, und wie dort dem G hängen

sie hier dem II an, d. h. gullurallauten, ebenso eigenthümlich ist es

Griechen und Welschen anlautendes 11 zu aspirieren und dem lat.

quinque, franz. cinq, ir. cuig entgegenzuselzen ntf-ine pump.
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